
Ein Beitrag zur Quellenkunde der Historia Polonica 
des Johannes Długosz.

Von Bolesław Ulanowski.

Wenn die allmähliche Erforschung der dem Długosz zu 
Gebote gestandenen Quellen in erster Linie für die Polnische 
Geschichte von Wichtigkeit ist, so bringt andererseits die 
Thatsache, dass der Krakauer Domherr irgend eine mittel­
alterliche Schrift benutzt hatte, den Beweis für die Verbreitung 
derselben im Osten Europas, was doch auch für den deutschen 
Forscher nicht ohne Interesse sein möchte, auf.

Die folgenden Zeilen werden wohl den Kreis der bis jetzt 
aufgefundenen Quellen des Długosz um eine vermehren, deren 
Kenntnis man ihm sonst nicht eben leicht zugemuthet hatte.

Im sechsten Buche seiner Polnischen Geschichte (ed. 
Przezdziecki II, p. 196), wo er von der Ermordung Gertru­
dens, Andreas II. von Ungarn Gemahlin, beim J. 1213 be­
richtet, weicht Długosz von den ihm wohl bekannten ungari­
schen Quellen bedeutend ab, und was besonders auffällt, ver­
wirft er ganz bestimmt die Sage, nach welcher Gertrude ihrem 
Bruder, dem Erzbischofe Berchtold, zur Schändung einer 
ungarischen Edelfrau verholfen haben sollte.

Wir theilen seine eigenen Worte mit: ‘cujus quidem necis 
duae a scriptoribus feruntur fuisse causae; una quidem, quod 
prefata regina Gertrudis uxorem prefati Bankbani in sua curia 
consistentem, cuidam fratri suo advenae et hospiti illudendam 
consenserat, in cujus sceleris ultionem Bankbanus stuprati 
conjugii penam, quam a patratore non potuit, a conciliatrice 
exegit. Sed absurdum videtur, ut femina alioquin per se 
pudica et casta, et que sanctam filiam progenuerat, genus quo­
que ab ingenuis et religiosis parentibus ducebat, stupra et 
adulteria procurasse credenda sit’.

Nun aber zur neuesten diesen Gegenstand berührenden 
historischen Litteratur übergehend, erfahren wir, dass eben Prof. 
A. Huber die Ermordung Gertrudens in seinen ‘Studien über 
die Geschichte Ungarns’ (Archiv für Oesterr. Gesch. LXV, 
S. 163—175) behandelnd, denselben Standpunkt, was die 
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